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G e l e i t w o r t  

 
 

 

Die Kartografie ist in der öffentlichen Diskussion über Armut, Gesundheit, Bil-

dung, Einkommen und weitere Aspekte der regionalen Lebenslagen der Men-

schen in Deutschland wichtig geworden. 

 

Durch das anhaltende und teilweise noch zunehmende Gefälle zwischen den 

alten und den neuen Bundesländern und zwischen Krisenregionen und 

Wachstumszentren sind die sogenannten regionalen Disparitäten zu einem 

Daueraspekt der politischen Urteils- und Entscheidungsfindung geworden. Ihre 

kartografische Darstellung hat dementsprechend an Gewichtigkeit gewonnen. 

Abstrakte sozialökonomische Probleme lassen sich, wenn sie als konkrete re-

gionalgeographische Unterschiede dargestellt werden, leichter erkennen und 

verstehen. 

 

Der Sozialverband VdK Nordrhein-Westfalen hat mit seinem im Jahre 2009 

vorgelegten „Krankenhaus-Atlas NRW“ begonnen, zentrale gesundheits-, so-

zial- und wirtschaftspolitische Themen Nordrhein-Westfalens kartografisch für 

die Diskussion im Lande aufzubereiten. 

 

Mit dem nunmehr vorliegenden „Renten-Atlas NRW“ will der Verband dazu 

beitragen, die in der Öffentlichkeit noch zu wenig erörterte Bedeutung der Ge-

setzlichen Rentenversicherung für die Regionalwirtschaft stärker bewusst zu 

machen. 

 

Düsseldorf, Juni 2010     Karl-Heinz Fries 
        Landesvorsitzender 
 
        Thomas Zander  
        Landesgeschäftsführer 

 3



V o r b e m e r k u n g  
 

 
 
Unter Fachleuten und in der Öffentlichkeit ist nicht mehr streitig, dass die so-

genannten „Rentenreformen“ schon jetzt, aber vor allem auch zukünftig die 

Einkommenslage und damit die Lebenslage der Älteren deutlich verschlech-

tern werden. Für einen nicht erheblichen Teil der nächsten Rentenjahrgänge 

droht ein Absinken in Altersarmut. Dies gilt insbesondere in den neuen Bun-

desländern. 

 

Die hierfür verantwortlichen „Rentenreformen“ konnten auch deshalb ver-

gleichsweise widerstandslos durchgesetzt werden, weil die hohe Bedeutung 

der Rentenzahlungen für die Wirtschaftslage in den unterschiedlichen Regio-

nen Deutschlands nicht angesprochen und beachtet worden ist. Wäre die 

zentrale Rolle der Rententransfers in die Regionen schon früher dargestellt 

und erörtert worden, hätte es viel breitere Widerstände gegen den Rentenab-

bau gegeben. Umso wichtiger ist es jetzt, angesichts einer durch die Weltwirt-

schaftskrise verschärften „Sparpolitik“ diese Zusammenhänge aufzuzeigen. 

 

Der Sozialverband VdK Nordrhein-Westfalen kann es zu seinen Verdiensten  

zählen, auch dieses innovative Thema aufgegriffen zu haben. Der vorliegende 

„Renten-Atlas NRW“ dient der Veranschaulichung der angesprochenen Zu-

sammenhänge von Regionalentwicklung und Rentengestaltung. 

 

Düsseldorf, Juni 2010     Prof. Albrecht Goeschel 

        Dr. Rudolf Martens 
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E i n l e i t u n g  
 

 

 

1. Regionaler Positivfaktor Demographie 

Die Leistungen der Rentenversicherung und die Beiträge zur Renten-

versicherung werden in der öffentlichen Diskussion einseitig auf das Verhältnis 

zwischen aufbringenden Altersjahrgängen und empfangenden Altersjahrgän-

gen auf die sogenannte „Generationengerechtigkeit“ reduziert. 

 

Dabei wird dann häufig die zunehmende Anzahl und der zunehmende Anteil 

der älteren Bevölkerung, d.h. der Rentenbezieher, der rückläufigen Anzahl und 

dem rückläufigen Anteil der jüngeren Bevölkerung und damit auch der Ren-

tenbeitragszahler gegenübergestellt und ein „Demographieproblem“ behaup-

tet. 

 

Diese Darstellungsweise ist zwar sachlich nicht zutreffend, weil die Renten wie 

auch der Unterhalt der übrigen Nichterwerbstätigen wie Kinder und Jugendli-

che, Nur-Hausfrauen, Kranke und Arbeitslose, aber auch der Verbrauch der 

Erwerbstätigen selbst und ebenso die öffentlichen und privaten Investitionen 

jeweils aus der aktuellen Gesamtwertschöpfung beglichen werden. 

 

Trotzdem wird die Falschdarstellung, allein die Jungen würden für die Alten 

zahlen, gerne geglaubt. Sie passt scheinbar auf die persönliche Biographie in 

der der einzelne Arbeitnehmer Teile seines Lohnes für die Rentenkasse leis-

tet, aus der die gegenwärtigen Ruheständler ihre Rente als Lohnersatz bezie-

hen und in deren Rahmen auch seine eigene Rente einmal daran bemessen 

wird, wie lange und wie viel er selbst an Rentenbeiträgen geleistet hat. 

 

Wenn es aber immer die aktuelle Gesamtwertschöpfung und deren wirt-

schafts-, gesellschafts- und sozialpolitische Aufteilung zwischen Konsum, In-

vestitionen und Export ist, aus der auch der Verbrauch der Älteren finanziert 

wird, dann stellt sich statt der (meist falschen) Frage nach dem Verhältnis zwi-

schen den Generationen und ihrer Stellung in der Rentenversicherung vor al-

lem die bisher meist übersehene Frage nach dem Verhältnis zwischen den 

Regionen hinsichtlich ihrer Gesamtwertschöpfung und der Bedeutung der 

Renten hierfür. 
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Grundsätzlich gilt, dass eine hohe Anzahl und ein hoher Anteil Älterer, die zu-

mindest auskömmliche Renten beziehen, die Kaufkraft und damit die Inlands-

nachfrage und Gesamtwertschöpfung in ihrer Region sicherstellen und ggf. 

verbessern. 

Dies zeigt sich beispielhaft an den neuen Bundesländern: Diese bleiben zwar 

von der eigenen aktuellen Wertschöpfung her immer noch deutlich unter den 

alten Bundesländern. Durch die hohe Anzahl und den hohen Anteil von Älte-

ren mit langer und nicht unterbrochener Erwerbstätigkeit und durch die speziell 

für die neuen Bundesländer angehobenen Renten haben aber gerade die 

neuen Bundesländer die aktuelle Wirtschaftskrise vergleichsweise gut über-

standen zumal ihre Wirtschaft vor allem für den Inlandsmarkt und nicht wie 

diejenige in den alten Bundesländern vorrangig für den riskant gewordenen 

Exportmarkt produziert. 

 

Die weltweite Wirtschaftskrise und der besonders tiefe Absturz der Wertschöp-

fung der extrem weltmarktorientierten und weltmarktabhängigen deutschen 

Wirtschaft hat in der Wirtschaftspolitik, auch in Form der Konjunkturpakete, zu 

einer Rückbesinnung drauf geführt, dass ohne ausreichende Inlandsnachfrage 

auf Dauer kein ausreichendes Wirtschaftswachstum, keine ausreichende Ge-

samtwertschöpfung erreicht werden können. 

 

Hohe Älterenanzahlen und hohe Älterenanteile und zumindest auskömmliche 

Renten, d.h. der angebliche Risikofaktor Demographie ist daher gerade in 

wirtschaftsschwachen Regionen in Wirklichkeit ein Positivfaktor Demogra-

phie. Aus demographischer Sicht, d.h. gemessen am Anteil der Einwohner im 

Alter von 65 und mehr Jahren (Karte 1) können in Nordrhein-Westfalen insbe-

sondere das Ruhrgebiet, der Raum Düsseldorf-Köln und Ostwestfalen mit ho-

hen Rentenzuflüssen rechnen.  

 

2. Regionaler Risikofaktor Rentenkürzung 

Die Rentenformel verknüpft die Dauer der Erwerbstätigkeit und die Höhe des 

Erwerbseinkommens des einzelnen Ruheständlers mit der aktuellen Gesamt-

wertschöpfung der Wirtschaft und ihrer Lohnquote und bemisst daran seine 

Lohnnachzahlung bzw. seinen Lohnersatz in Form der bezogenen Rente. 

Selbst bei unverändertem oder rückläufigem Wirtschaftswachstum stellt der 

Teil der Rentenformel, der die Erwerbstätigkeit der Vergangenheit berücksich-

tigt, einen Sicherheitsfaktor für die Rentenbezieher dar, weil es sich um einen 
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grundrechtlich geschützten Anspruch auf einen angemessenen Anteil an der 

Wertschöpfung und nicht nur um einen Versicherungsvertrag mit einem Privat-

fonds handelt. 

 

Aus regionaler Sicht stellt sich dieses Nachwirken des vormaligen Erwerbsein-

kommens ähnlich dar: Hatte eine Region in der Vergangenheit eine hohe Ge-

samtwertschöpfung mit hoher Grundlohnsumme, fließen auch noch viele Jah-

re später entsprechend hohe Rentenzahlungen, d.h. Lohnnachzahlungen in 

diese Region. Dies ist auch dann der Fall, wenn die ehemals hohe Wertschöp-

fung dort nicht mehr erzielt werden kann, die Grundlohnsumme zurückbleibt 

und auch die Beitragszahlungen zur Rentenversicherung zurückbleiben. Ge-

rade dann sind es die hohen Rentenzuflüsse, die den erforderlichen Struktur-

wandel zur Erzeugung neuer Wertschöpfung abfedern und einen tieferen Ab-

sturz verhindern.  

 

Direkte Rentenkürzungen oder noch drastischer Verschlechterungen der Ren-

tenformel erschweren oder verhindern aus dieser Sicht Strukturwandel und 

Wirtschaftswachstum. Ausweislich der hohen Pro-Einwohner-Zuflüsse von 

Rentenzahlungen in das Ruhrgebiet und seine südlichen Anschlussräume 

(Karte 2) beeinträchtigen Rentenverschlechterungen insbesondere diese wirt-

schaftlich schwierige Region Nordrhein-Westfalens. 

 

3. Ruhrgebiet, Rheinschiene und Großraum Bielefeld mit hohem Renten-

niveau 

Ausweislich der gegenwärtigen durchschnittlichen Je-Rentner-Einkommen 

zeigt Nordrhein-Westfalen für das gesamte Ruhrgebiet und seine südlichen 

Anschlußräume sowie insgesamt im Westen hohe Werte, die sich aus der ho-

hen Wertschöpfung bzw. den hohen Arbeitsentgelten der Vergangenheit erge-

ben. (Karte 3) 

 

Dem entspricht es, dass die Altersarmutsquoten, d.h. der Anteil von 65 und 

mehr Jahren alten Einwohnern, die bspw. wegen überhaupt fehlender oder zu 

niedrigen Renten Leistungen der Grundsicherung im Alter nach SGB XII be-

ziehen, trotz der mittlerweile schwierigen wirtschaftlichen Lage im Ruhrgebiet 

dort nur in einigen wenigen Großstädten hohe Werte erreicht. Demgegenüber 

ist die Rheinschiene hiervon stärker betroffen. Der Osten Nordrhein-
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Westfalens bleibt im Bereich der Altersarmut im Mittelfeld oder darunter. (Kar-

te 4)  

 

4. Nördliches Ruhrgebiet durch Rentenreformen bedroht 

Ähnlich wie bei der Gesamtwertschöpfung werden in Nordrhein-Westfalen ho-

he Werte bei den Arbeitnehmerentgelten vor allem im westlichen Kerngebiet 

und dabei vorrangig im Süden des Ruhrgebietes und auf der Rheinschiene 

erzielt. Im Nordosten werden diese Werte nur in den Räumen Münster und 

Bielefeld erreicht. (Karte 5) 

 

Nachdem die aktuellen Arbeitnehmerentgelte die Grundlage für die Rentenbei-

tragsaufkommen sind, ist bei dieser Situation klar, dass vor allem das nördli-

che Ruhrgebiet mit seinem noch hohen Rentenniveau und niedrigen Altersar-

mutsquoten, zwischenzeitlich aber niedrigeren Arbeitsentgelten diese hohen 

Rentenzuflüsse nicht mehr selbst mit Rentenbeiträgen aufbringt, sondern im 

Gesamtsystem der Rententransfers innerhalb Nordrhein-Westfalens „Empfän-

gerregion“ ist, während vor allem der Süden des Ruhrgebiets und die Rhein-

schiene „Geberregionen“ sind. Die hohe Anzahl und der hohe Anteil von Älte-

ren und die noch hohen Renten dort bedeuten daher eine Stabilisierung des 

nördlichen Ruhrgebietes. Rentekürzungen oder auch Verschlechterungen der 

Rentenformel gefährden hier den Rentensozialausgleich zwischen den Regio-

nen Nordrhein-Westfalens. 

 

Rentenkürzungen und Verschlechterungen der Rentenformel treffen vor allem 

im nördlichen Ruhrgebiet mit seinen hohen Anteilen von SGB II–Beziehern an 

der Bevölkerung bis 65 Jahre zusammen. Dieser Gruppe hat die Politik der 

Möglichkeit genommen, nennenswerte Rentenansprüche zu bilden. Damit er-

höhen speziell die SGB II – Reformen (Hartz IV) das für das nördliche Ruhr-

gebiet aus den niedrigen Arbeitseinkommen und der Rentenformelverschlech-

terung entstehende Destabilisierungsrisiko. (Karte 6) 

 

Dies bestätigt die regionale Verteilung der Haushaltseinkommen, die wesent-

lich durch Arbeitnehmerentgelte und Rentenbezüge gebildet werden: Im nörd-

lichen Ruhrgebiet sind diese trotz noch hoher Renten bereits im unteren Be-

reich. (Karte 7) 
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5. Mortalität als Zusatzrisiko für das Ruhrgebiet 

Eine lange Lebenserwartung von Regionalbevölkerungen bedeutet auch eine 

lange Bezugsdauer hoher oder niedriger Renten gemäß den vorausgegange-

nen Wirtschaftsperioden. Für das nördliche Ruhrgebiet vor allem und für alle 

übrigen kleineren Gebiete in Nordrhein-Westfalen mit ähnlichen Problemen 

würde eine längere Lebenserwartung vor allem der Männer eine längere Zeit-

spanne von noch hohen Renten bedeuten. In den zurückliegenden Jahrzehn-

ten haben für die Männerbevölkerung höhere Erwerbsquoten und höhere 

Lohnniveaus gegolten. 

 

Tatsächlich werden im nördlichen Ruhrgebiet nur in der Stadt Bochum und in 

den Kreisen Unna und Wesel höhere Lebenserwartungen bei den Männern 

erreicht. (Karte 8) Im westlichen Ruhrgebiet gelten nur mittlere Lebenserwar-

tungen und vor allem aber niedrigere Lebenserwartungen. Diese regionale 

Frühsterblichkeit der Männer erhöht das schon mehrfache Destabilisierungsri-

siko für das nördliche Ruhrgebiet noch einmal. 

 

6. Alterungsvoraussage, Rentenhöhe und Arbeitnehmerentgelte als 

    Rentenprognose für die Regionen Nordrhein-Westfalens 

Für eine grobe Vorausschätzung des vergleichsweisen Beitrages der Renten-

bezüge zur Entwicklung der einzelnen Regionen in Nordrhein-Westfalen ge-

nügt zunächst ein Vergleich der Entwicklung des Älterenanteils an der Bevöl-

kerung in der jeweiligen Region einerseits und der heutigen Höhe der Renten-

bezüge sowie der heutigen Höhe der Arbeitnehmerentgelte andererseits. 

 

Zunehmende oder abnehmende Älterenanteile sind wesentlich dafür, ob die 

heutigen Renten unter Berücksichtigung der politisch durchgesetzten Renten-

senkungen an Bedeutung für die Haushaltseinkommen in der Region noch 

gewinnen oder verlieren. Dabei geben dann die heutigen hohen oder niedrige-

ren Arbeitnehmerentgelte darüber Auskunft, ob die generelle Absenkung des 

Rentenniveaus durch hohe Entgelte in Zukunft abgemildert oder durch eher 

niedrige Entgelte noch verstärkt wird.  

 

Auch in kommenden Jahrzehnten werden das Ruhrgebiet und seine südlichen 

Anschlußräume ausgeprägte Älterenanteile haben. (Karte 9) Die auch heute 

noch hohen Arbeitnehmerentgelte (Karte 5) insbesondere im südlichen Ruhr-

gebiet und seinen Anschlußräumen werden auch für die Zukunft, trotz Ren-
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tenverschlechterung die Renten als regionalen Positivfaktor erhalten. Hinge-

gen lassen die hohen Dichten von Sozialhilfeempfängern (Karte 6) im Ruhr-

gebiet eine gegenläufige Schwächung der Renten als Regionalfaktor befürch-

ten.  

 

7. Regionaler Wirtschaftsfaktor Rente in Nordrhein-Westfalen 

Welche Bedeutung die Gesetzliche Rentenversicherung für die Lage und Ent-

wicklung der Regionen Nordrhein-Westfalen hat, hängt von einer Reihe von 

sich teilweise kompensierenden Faktoren wie Arbeitnehmerentgelte, Lebens-

erwartung, Älterenanteile, etc. ab. Für eine Darstellung der Bedeutung der 

Rentenauszahlungen für die Wirtschaftslage in den Regionen NRW´s eignet 

sich hier als zusammenfassender Maßstab das Verhältnis der Rentenauszah-

lungen, die in einem Jahr in eine kreisfreie Stadt oder in einen Landkreis ge-

flossen sind zum dort erwirtschafteten Bruttoinlandsprodukt. 

 

Daran gemessen haben die gegenwärtigen Rentenauszahlungen in Nord-

rhein-Westfalen im nördlichen Ruhrgebiet als Wirtschaftsfaktor ein besonderes 

Gewicht. (Karte 10) 

 10 1



Version 01/07 - 11.00 

 

 11



 

 12



 

 13 



 

 14



 

 15



 

 

  16



 

 17



 

 

 18 



 

 19



 

 20



 

 

 21



N a c h b e m e r k u n g  
 

 

Ausführliche Darstellungen zur gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Bedeu-

tung der Rentenversicherung für Deutschland und Nordrhein-Westfalen finden 

sich in dem Sammelband: 

 

  Sozialverband VdK-Nordrhein-Westfalen (Hrsg.)  

  „Realwirtschaft“: 
  Die Altersrenten kommen nicht  
   aus dem Finanzkasino 
  Düsseldorf 2010 

  Internet: www.vdk.de/nrw 
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